




Die
Rewehrteſten Mittel

Zur

Snſterblichleit zugelangen,
Solte

BVeydem hochſt-bedauerlichen Abſchied aus dieſer Sterblichkeit

Des HochWohlgebohrnen Herrn

gr. Fonigl. Majeſt. in Vreußen hochbetrauten VBeheimden
Raths wie auch Hochverordneten Regierungs: und Conſiſtorial-

Raths im Hertzogthum Magdeburg

Srb-und WerichtsMerrn auf Vieskau
und Sochau ⁊c.

Nachdem Dero erloſter Geiſt den 19. Octobr. Anno 172 1. in der Staodt
Maddeburg die ſterbliche Hutte des Leibes verlaſſen, und zu dem ſeligen

Anſchauen GOttes eingegangen war,

Thr. Pochwohlgeb. EXCELLENCE
KZu unſterblichen Kachruhm erwegen

und gegen dasGnk. ogeſ Siogkn etiſelie C
J cD “ndaò Se haußSeine gehorſamſte Condolence

Abſtatten,

Lic. Atto KNriderich Snorre
ErHroRruS

Derer beyden auf, hieſiger Konigl. Friedrichs. Univerſitat
befindlichen Magdeburgiſchen Provincial.CLiſche.

qA L L E, drucks Chriſtian Henckel, Univ. Buchdr.
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druckt.
ZSu ſiehſt wie dieſe nun zu Zeinen Fuſſen lieget!

Unſterblichkeit hat Dich nach Seinem Vod' erquickt.
Unſterblich war Dein Veiſt der Deinen Leib bewohnte

ſSe ſi an. a 2 n

iIEIIIAAI—Weil Du denſelbigen mehr als er Wich geziert.

Zedoch Vein Feuer trieb Dich zu weit hohern Sachen
Das hat SDich zu der Burg der Swigkeit gefuhrt.

Die Feeder muſte Dir an ſtatt des Degens dienen
Was dieſer blutig macht das machet jene rein.

Samit biſt Du als Feld im ſchwerſten Kampf erſchienen
Es muſte Gluck und Mieg aur Deiner eiten ſeyn.

Fſt die Gelehrſamkeit dem Wolde gleich zuſchatzen/
So war ihr Licht bey Dir den Siamanten gleich.

Su richteteſt ſie ein nach denen WrundKeſetzen/
Auf dieſem Felſen ruht das groſte Lonigreich.



Zu warſt gelehrt und klug dabeh gerecht und weiſe
Denn die vierfache chnur reißt nicht ſo leicht entzwey.

Du brauchteſt dis Talent zu Deines BOttes MWreiſe!
Wohl wiſſend daß es Dir drum anvertrauet ſeh.

Deswegen konteſt Zu auch nicht verborgen bleiben
Die Hohen dieſer Welt bewunderten dis Pfund.

Drum lieſſen ſie Vich bald zu Jhren Sienern ſchreiben/
Sie brauchten Dich als Rug' und Shr als Kand und

Mund
auus Nriedrich Wilhelm oih der Froſſe

wahrgenommen
Gar ſeine Bnade Dir vollkommen zugethan.

Ju muſteſt in die Sahl getreuer Diener kommen
Da fiengſt Du  als ein tern der Welt zu leuchten an.

Fer Meiſe Friederich der weiſe Diener liebte!

Ließ Dich dergleichen Kuld dergleichen Wnade ſehn
Wobey ſich Deine Sreu' in gleicher Frbeit ubte

Es muſte, was Duriethſt und thatſt nach Wunſch geſchehn.

Bes Meiſen Sohn der itzt der Wreußen Scepter

fuhret/Der alte Diener liebt hielt Dich in gleichem Werth.
Sr ſieht daß Sr an Dir was koſtliches verliehret/

Ein Kleinod das ein Furſt zu ſtetem Dienſt begehrt.
MWer Deine Trefflichkeit und Deine Sugend kennet

Der ſetzt ſein ThranenGlaß mit Deiner Abrnen bey
Rie Ampekiſt Sein Fertz dus bey der Aſche brennet

Und zeiget daß Zein Lob hier unausloſchlich ſey.
Die Deutſche Wedlichkeit die war Dir angebohren

Ein Wort war Dir ein Wort das Deine Shat nicht braqh.Fu hattſt Dir dieſen Zweck zum Sigenthum erkohren,

Das ſagt die Wahrheit Dir zu einem Seuanis nach.
Mecht und Gerechtigkeit fand man in Veiner Wage/

Den Mrmen wugſt Du ſie ſo wit. den Reichen zu
Fſt ſonſten auf der Welt die allgemeine Folage

Vom ungerechten Recht; bey Dir fand's keine Ruh.



Srfahrung lehrte Zich das teuer wohl zufuhren
Weil keine Sand-Banck Sir ſo leicht verborgen war.

Ss konte der Compalſs den Polum nicht verliehren
Der Kafen ſtellte ſich durch dieſe Fuhrer dar.

Sin lebendes Archiv war bey Sir anzutreffen/
Es wohnete in Sir der Fachen Wiſſenſchafft.

Ulyſſes ließ ſich nicht von den Sirenen affen
Ein kluger Gchluß erwieß bey Sir dergleichen Krafft.

Des Wandes Wohlfahrt war Sir an das Fertz gebunden
Die Worgfalt ließ darum Dich Tag und Nacht nicht ruhn.

Was Du dadurch geſucht das haſt Du auch gefunden

GOtt gab Dir guten Rath Bdtt ſegnete Dein Shun.
Warum? Du hatteſt Jhm als treuer Konecht gedienet,

Es blieb Bein BlaubensWold im ſtarckſten Jeuer rein
Sleichwie der Worber auch im hartſten Winter grunet

So muſte Lieb' und Sreu von gleicher Zauer ſeyn.
Sie Koffnung uberwand die groſten LeibesSchmertzen

Weil die Veduld dabey das Wfiaſter aufgelegt.
u kampffteſt als ein eld mit unverzagten Mertzen

Als Feld der aus dem Kampff die GebensSrone tragt.
Wun iſt ANnſterblichkeit Dein beſtes Theil geworden

Mn ſerbhlich iſt Dein Ruhm den Du verdienet haſt.

Fknſterblich iſt Dein Weiſt im Ruserwehlten Vrden

Die Sterblichkeit iſt Dir hinfuhro keine Daſt.
Veb wohl gt uſterblicher in ivns Freuden/Auen

Dein Veben wahret nun in alle Swigkeit.
Su kanſt nun Deinen BOtt von Rngeſichte ſchauen

Anſterhlichkeit itt da Jein ſchduftes

Fhren-Fleid.
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